
2 Entwicklungen
Ethiık grundgelegt WI1€e durch das
Grundgesetz geschützt sel,; die Ar-
beitsgemeinschaft katholischer
Frauenverbände 1m Bıstum Hıldes-
heım. Der Erzbischof VO  s Freiburg,
Oskhar Sater, annte iıne „entsetzlı-Der Fall Zeıidler: Reaktionen und Wırkungen che Verleumdung“, WEeNN Zeıidler be-

Es 1St nıe ganz klar geworden, Was führte, WI1IeEe dıie Bemerkungen Zeıdlers haupte, die Kırche wolle dem Staat
das Recht vorschreıben. Und Kardı-den derzeıtigen Präsiıdenten des Bun- be] den Bıtburger Gesprächen 1m Ja- nal Friedrich Wetter machte Zeıidlerdesverfassungsgerichts, Protessor 1N1UATr dieses Jahres. Dabe!] hatten die eindringlich darauf aufmerksam, daßWolfgang Zeıdler, letztlich veranlaßt meılsten in Bıtburg anwesenden TeSs- das Zurückdrängen relıg1öser Bezügehat, seınes hohen Amtes seberichterstatter, das Temperament

Zeıdlers W1e€e den relatıv vertrauliıchen der Rechtsordnung selbst schade.hement wWwel rechtspolitisch un
verfassungsrechtlich hochdelikaten oder wenıgstens tachlichen Charakter Die Kritik V“oOoN evangelıscher Seıte tiel
Fragen WI1Ie€e dem Lebensbeginn un der Bıtburger Gespräche 1mM Auge be- kaum mınder schart aus Der bayerı1-
der Tötung auf Verlangen sıch uUunnNnu- haltend, dıe Bemerkungen des Bundes- sche Landesbischof Johannes Hansel-
ancılert außern. Nıcht mınder verfassungsgerichtspräsidenten ENL- MANN bezeichnete die Auslassungen
verständlich WAarTr dıe nerwartet: Heft- weder völlıg übergangen oder 19008  —- Zeıdlers als eınen „geradezu unglaub-
tigkeıt, MIt der den christlichen indırekt angedeutet. TSt dıe Wieder- lıchen Schlag 1INns Gesicht der Chri-

sten“Kırchen vorwarf, diese hätten viel gabe ein1ıger, VO anderen Teıilneh- Landesbischof Eduard Lohse,
Einfluß auf das staatlıche Rechtswe- INeTrn dann bestätigter Zıtate In der der rühere Ratsvorsiıtzende der

„Rheinischen OoSt veranlaßten Kar-SCN, daß Gesetzgebung un Recht- EKD, als evangelischer Würdenträger
sprechung angeblıch nıcht möglıch dıinal Joseph Höffner, den Vorsıitzen- die Zurückhaltung un Contenance
sel, be]l solchen Rechtsmaterien WwWI1e den der Deutschen Bischofskonfe- In Person, meılnte dazu, halte die
der Tötung aut Verlangen $ 216) reNZ, In eiıner über KNA verbreıteten Ausführungen „meınes Schulfreun-
iıne humane Lösung tinden Man Erklärung dıe Außerungen Zeıdlers des“ für „sehr unglücklich“. Und
hat DESART, Ärger über das Vertas- als „ungeheuerlich”, „grundgesetz- schon VOT Hanselmann un: Lohse
sungsgerıichtsurteıl VO 1975 über den wıdrıg" und „1gnorant” zurückzu- hatte der Präses der EKD-Synode
VO der sozıallıberalen Koalıtion Ver- weılısen un mıiıt der Begründung, „  N- Jürgen Schmude (  = Zeıidler
änderten $ 218 StGB habe ıne Rolle sere Verfassung se1ı durch Artıkel nıcht mınder nachdrücklich wıder-
gespıielt, da der polıtısch der Sozıialde- des Grundgesetzes geschützt”, sprochen.
mokratie zuzuordnende Verfassungs- „Konsequenzen” ordern.
Jurist dem damals dafür Dıie Dıistanzıerung bzw Zurückwei-

SUuNg tie] fast einheıtlıch 4UusSs eınezuständıgen Ersten Senat Anhänger
einer Fristenregelung SsCe1 (Dıeser AaST einmütıge öffentliche berufsständische Organısatıon, keın

Polıtiker, keine Parteı sah sıch 1n derSachverhalt klang dann auch noch In Ablehnung
einer spateren Stellungnahme des Lage, Zeidler auch NUu  _ andeutungs-

Der Kardınal löste damıt iıne Welle welse zuzustiımmen. Der rechtspoliti-Verfassungsjuristen an.) Und natüur-
VO weıterenıch habe auch die gegenwärtige Dis- Erklärungen sche Kongrefß der CDUZCSU; der
Zeıidler aus Von Mıiıtte Januar bıs Ende Januar in Karlsruhe unkussıon über möglıche notwendıge Mıtte Februar erschienen fast täglıch sıch mıt den VO Zeıdler, teıil-rechtliche Regelungen ZUr Retorten- Stellungnahmen VO Politikern, Me- weılse ıIn dessen Anwesenheıt, ANSC-befruchtung, Genanalyse uUuSWw ıne dizınern un: Jurısten, die Zeidler schnıttenen Fragen ausführlich be-Rolle gespielt (vgl ds Heft, 143),

manche Wiıssenschaftler, Jurı1- ähnlıch scharf wıdersprachen, VOT al- schäftigte, ohnehın nıcht. ber auch
lem aber ıne über KNA verbreıtete, ın Zeıdlers eıgener Parteı distanzıerte

sten ebenso WI1e€Ee Medizıner un Bıolo- schier nıcht endende Kette VO  s Ver-
SCNHh befürchten, CS komme mıt teıil- INa  —_ sıch oder schwıeg betreten. Und

lautbarungen kırchlicher Verbände einzelne SPD-Jurıisten WI1e€e der Rechts-welse relıg1öser Begründung est-
legungen rechtlicher AT dıe der Eı- un Eınzelpersönlıichkeiten, dıe Zeıid- CXDEILE der SPD-Bundestagsfraktion

ers Behauptungen empÖrt zurückwie- Alfred Emmerlich eeılte sıch be-genart der Forschung un VO ıhr
SCMH Der BKU-Vorsitzende Cornelius kräftigen, weder se1l ıne Verschär-verfolgten Zielen nıcht gerecht wUÜr-

den Fetsch attestlerte Zeıidler eın „defi- fung noch iıne Lockerung des
zıtäres Menschenbild“”, das mıt der Y 216 StGB gedacht: Die Tötung e1-

Wıe immer dem sel, dürfte in Jün- hohen Verantwortung seınes Amtes NC Menschen mUsse stratbar leiben,
eıt aum eınen vergleichbaren nıcht vereinbaren se1l Wenn Zeıid- „selbst dann, Wenn eın Kranker auf

Fall gegeben haben, In dem eın kurzer ler SasC, dıe befruchtete Eızelle sel eın Grund seıner physıschen un psychı-
Dıiskussionsbeitrag In einer relatıv SC „himbeerähnliches Gebilde“, dann schen Verfassung, den102  Entwicklungen  Ethik grundgelegt wie durch das  Grundgesetz geschützt sei, so die Ar-  beitsgemeinschaft  katholischer  Frauenverbände im Bistum Hildes-  heim. Der Erzbischof von Freiburg,  Oskar Saier, nannte es eine „entsetzli-  Der Fall Zeidler: Reaktionen und Wirkungen  che Verleumdung“, wenn Zeidler be-  Es ist nie ganz klar geworden, was  führte, wie die Bemerkungen Zeidlers  haupte, die Kirche wolle dem Staat  das Recht vorschreiben. Und Kardi-  den derzeitigen Präsidenten des Bun-  bei den Bitburger Gesprächen im Ja-  nal Friedrich Wetter machte Zeidler  desverfassungsgerichts,  Professor  nuar dieses Jahres. Dabei hatten die  eindringlich darauf aufmerksam, daß  Wolfgang Zeidler, letztlich veranlaßt  meisten in Bitburg anwesenden Pres-  das Zurückdrängen religiöser Bezüge  hat, trotz seines hohen Amtes so ve-  seberichterstatter, das Temperament  Zeidlers wie den relativ vertraulichen  der Rechtsordnung selbst schade.  hement zu zwei rechtspolitisch und  verfassungsrechtlich  hochdelikaten  oder wenigstens fachlichen Charakter  Die Kritik von evangelischer Seite fiel  Fragen wie dem Lebensbeginn und  der Bitburger Gespräche im Auge be-  kaum minder scharf aus. Der bayeri-  der Tötung auf Verlangen sich unnu-  haltend, die Bemerkungen des Bundes-  sche Landesbischof Johannes Hansel-  anciıert zu äußern. Nicht minder un-  verfassungsgerichtspräsidenten  ent-  mann bezeichnete die Auslassungen  verständlich war die unerwartete Hef-  weder völlig übergangen oder nur  Zeidlers als einen „geradezu unglaub-  tigkeit, mit der er den christlichen  indirekt angedeutet. Erst die Wieder-  lichen Schlag ins Gesicht der Chri-  sten“  Kirchen vorwarf, diese hätten so viel  gabe einiger, von anderen Teilneh-  Landesbischof Eduard Lohse,  Einfluß auf das staatliche Rechtswe-  mern dann bestätigter Zitate in der  der  frühere  Ratsvorsitzende  der  „Rheinischen Post“ veranlaßten Kar-  sen, daß Gesetzgebung und Recht-  EKD, als evangelischer Würdenträger  sprechung angeblich nicht möglich  dinal Joseph Höffner, den Vorsitzen-  die Zurückhaltung und Contenance  sei, bei solchen Rechtsmaterien wie  den der Deutschen Bischofskonfe-  in Person, meinte dazu, er halte die  der Tötung auf Verlangen ($216)  renz, ın einer über KNA verbreiteten  Ausführungen „meines Schulfreun-  eine humane Lösung zu finden. Man  Erklärung die Äußerungen Zeidlers  des“ für „sehr unglücklich“. Und  hat gesagt, Ärger über das Verfas-  als  „ungeheuerlich“,  „grundgesetz-  schon vor Hanselmann und Lohse  sungsgerichtsurteil von 1975 über den  widrig“ und „ignorant“ zurückzu-  hatte der Präses der EKD-Synode  von der sozialliberalen Koalition ver-  weisen und mit der Begründung, „un-  Jürgen Schmude (SPD-MdB) Zeidler  änderten $ 218 StGB habe eine Rolle  sere Verfassung (sei) durch Artikel  nicht minder nachdrücklich wider-  gespielt, da der politisch der Sozialde-  20(4) des Grundgesetzes geschützt“,  sprochen.  mokratie zuzuordnende Verfassungs-  „Konsequenzen“ zu fordern.  Jurist entgegen dem damals dafür  Die Distanzierung bzw. Zurückwei-  sung fiel so fast einheitlich aus. Keine  zuständigen Ersten Senat Anhänger  einer  Fristenregelung  se1  (Dieser  Fast einmütige öffentliche  berufsständische Organisation, kein  Politiker, keine Partei sah sich in der  Sachverhalt klang dann auch noch in  Ablehnung  einer späteren Stellungnahme des  Lage, Zeidler auch nur andeutungs-  Der Kardinal löste damit eine Welle  weise zuzustimmen. Der rechtspoliti-  Verfassungsjuristen an.) Und natür-  von weiteren  lich habe auch die gegenwärtige Dis-  Erklärungen gegen  sche Kongreß der CDU/CSU, der  Zeidler aus. Von Mitte Januar bis  Ende Januar in Karlsruhe tagte und  kussion über mögliche notwendige  Mitte Februar erschienen fast täglich  sich u.a. mit den von Zeidler, teil-  rechtliche Regelungen zur Retorten-  Stellungnahmen von Politikern, Me-  weise in dessen Anwesenheit, ange-  befruchtung, Genanalyse usw. eine  dizinern und Juristen, die Zeidler  schnittenen Fragen ausführlich be-  Rolle gespielt (vgl. ds. Heft, S. 143),  wo so manche Wissenschaftler, Juri-  ähnlich scharf widersprachen, vor al-  schäftigte, ohnehin nicht. Aber auch  lem aber eine über KNA verbreitete,  ın Zeidlers eigener Partei distanzierte  sten ebenso wie Mediziner und Biolo-  schier nicht endende Kette von Ver-  gen befürchten, es komme mit teil-  man sich oder schwieg betreten. Und  lautbarungen kirchlicher Verbände  einzelne SPD-Juristen wie der Rechts-  weise religiöser Begründung zu Fest-  legungen rechtlicher Art, die der Ei-  und Einzelpersönlichkeiten, die Zeid-  experte der SPD-Bundestagsfraktion  lers Behauptungen empört zurückwie-  Alfred Emmerlich beeilte sich zu be-  genart der Forschung und von iıhr  sen. Der BKU-Vorsitzende Cornelius  kräftigen, weder sei an eine Verschär-  verfolgten Zielen nicht gerecht wür-  den.  G. Fetsch attestierte Zeidler ein „defi-  fung noch an eine Lockerung des  zitäres Menschenbild“, das mit der  $216 StGB gedacht: Die Tötung ei-  Wie immer dem sei, es dürfte in jün-  hohen Verantwortung seines Amtes  nes Menschen müsse strafbar bleiben,  gerer Zeit kaum einen vergleichbaren  nicht zu vereinbaren sei. Wenn Zeid-  „selbst dann, wenn ein Kranker auf  Fall gegeben haben, in dem ein kurzer  ler sage, die befruchtete Eizelle sei ein  Grund seiner physischen und psychi-  Diskussionsbeitrag in einer relativ ge-  „himbeerähnliches  Gebilde“,  dann  schen Verfassung, den ... von ihm er-  schlossenen Juristenrunde zu so zahl-  wisse dieser nicht, daß die Würde des  wünschten Tod durch Selbstmord ei-  reichen und heftigen Reaktionen  Menschen sowohl in der christlichen  genhändig herbeiführe“. Ähnlich äu-VO ihm CI-
schlossenen Juristenrunde zahl- WISSse dieser nıcht, da{fß die Würde des wünschten 'Tod durch Selbstmord e1-
reichen und heftigen Reaktionen Menschen sowohl In der christlichen genhändıg herbeitühre“ Ahnlich AU-
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ßerte sıch diesem Punkt der Vor- Rheinland-Pfalz, Bernhard Vogel, sıch definıtorisch leichter feststellen
sıtzende des eutschen Riıchterbun- zeıgte sıch otftfen unglücklıch nıcht als 1ın der medizinıschen Praxıs heuti-
des, Helmut Leonardy. Dıie Abweısung 19008  m über die Außerungen Zeıdlers, gCI Intensiyvstationen.

sondern auch über die Art kırchen-VO  — Zeıdlers Zumutungen tiel damıt Wer die befruchtete Eizelle eın „hım-
O4 einheıitlicher AUuUsS, als 6S den VCI- amtlıicher Entgegnungen: Das Thema beerähnliches Gebilde“ oder „eıne

un das Amt VO Zeıidler selen be- wuchernde Substanz der ersten Stun-schiedenen Unterströmungen ın der
Volksmeinung gegenwärtig ENISPrCE- deutsam, als da{fß die arüber ANSC- den  « bezeıchnet, edient sıch einer 1n -
chen dürtte. Der Erzbischof VO  —_ SÖln brochene Kontroverse VO Verseh- humanen Sprache un hat keinen
hat mıt seıiner heftigen ersten Re- Versehdiskussion geführt werden Sınn für alles, W as Ursprung
aktıon autf Zeıdler iıne Dıstanzıe- sollte. Man solle sıch nıcht täuschen, menschlichen Lebens Geheimnıis 1St.
rungswelle ausgelöst, W1e€e s$1e 1m diffu- gehe dabej nıcht eınen Streıt Da{fs miıt der Empftängnıis dıe Entwick-
SsSCMH Meınungsbild UuUNnseTer Gesell- zwıschen Chrıisten un: Nıchtchristen. lung eınes menschlichen Ibe“
schaft kaum erlebbar 1St Jedenfalls möchte nıcht, da{fß sıch bens begıinnt, ISt unumstritten. ber

Jjetzt in der Bundesrepublık ıne Zeıid- die Feststellung: Miıt der Befruchtung
ler- un iıne Höffner-Partei bıldeWarnung VOTLT falschen beginne nıcht NUur menschliches Ive

ben, sondern „der Mensch 1sSt da“Fronten (Kardınal Höffner 1mM Anschluß
Rıchtige Maxıme mıt den Genetiker Jeröme Lejeune, ın e1l-In einem Punkt folgte Kardınal Öff-

ner zweıten Erklärung Zeidler ın
ner allerdings nıemand. Rücktrittstor- offenen Fragen KNA, 1. 86), 1St zunächst ınederungen ıIn Rıchtung Zeıidler wurden Tatsächlich esteht die Gefahr, da{fß biologische Aussage über das mensch-nıcht gestellt. Und übermäßiges
Autbauschen des Anlasses nahm durch lauter Pauschalierungen und lıche Leben, keıine Bestimmung des

teilweıse Unterstellungen wıeder e1In- Menschen als DPerson. Für letztere ha-
Sar Heiner Geißler Zeıidler ıIn Schutz:
Es müÜsse, Geißler sınngemäfß auf mal alsche Fronten aufgerichtet WCI- ben WITr Anhaltspunkte, keine Sıcher-

den, die ine sachbezogene Diıskus- heıten. Diese Unsicherheiten sınd mıtdem Unions-Juristenkongreß, mMÖ- derıch se1n, persönlıche Meınungen S10N anstehender Probleme unmÖOÖg- Sprachregelung „ungeborenes
ıch machen. Daß die Spontanformu- Kınd“ ab der Befruchtung nıcht auf-auch einmal ungeschützt iußern lösbar. Gerade deswegen 1St eın recht-dürten lıerungen Zeıdlers nıcht akzeptabel
sınd, versteht sıch VO selbst. Da lıcher Schutz menschlichen Lebens

Und e gyab auch nachdenkliche eak- nıcht die Bestrafung der Tötung aut VO seınem Begınn unabdıngbar.
tionen gerade hochrangıgen Verlangen, sonderen deren strafrecht- ber ann rechtsethisch legıtım eın
kirchlichen Laıen ın beiden Kirchen. lıche Freigabe inhumanen Verhältnis- nach den Eigengesetzlichkeiten des
Roman erZzog, Stellvertreter un: pra- sCMN“ Vorschub leistet, lıegt auf der Stratrechts (Güterabwägung, Gren-
sumtıver Nachfolger Zeıidlers and Der Freiburger Strafrechtler zen der Wiırksamkeıt) ditterenzierter

Tröndle hat dazu In einem A-In-Karlsruhe, als langjähriger Vorsitzen- Schutz se1n, auch Wenn moralısch die
der der EKD-Kammer tür öftentliche terview (24 86) das Nötıige gESAZL Ablehnung der Tötung werdenden

menschlichen Lebens schlechthin gıltVerantwortung und zeıtweılıser Vorsıt- „Eıne Rechtsordnung, die erlaubt,
zender des Evangeliıschen Arbeitskrei- Schwer- und unheilbar Kranke auf ihr Diesbezüglıch könnte Kırche möglı-
SC5 1n der CDU/ESU gewiıß eın Verlangen hın Öten, g1bt denen cherweise mehr erreichen, WEeNnN

Kırchenteind und auch eın Veräch- freıe Hand, die eiınes solchen Aktes s$1e ditferenzierter spräche.
ter der katholischen Kırche, mahnte tähıg sınd. Ob be1 solchen [ ötun-
auf dem Unions-Juristenkongrefßs In SCH darum geht, schwer leidenden 1ıne auszuhaltende
Karlsruhe ıIn beıde Rıchtungen, dıe Menschen helten oder auch U  —_ lä- Spannungangesprochenen Probleme un: alle st1g gewordene Pflege abzubrechen,
damıt zusammenhängenden doch oder ob auch andere Interessen 1mM Sehr unklar 1St manches 1m drıtten

Punkt dem Vorwurf, starkenbitte 1n „ihrer anNzZCNH Tiete und Kom- Spıel sınd, wırd schwer auseinander-
plexität sehen“ Dabe!i solle in  — zuhalten seın Vor allem können kırchlichen, relıg1ösen Eintlusses auf
sıch zubillıgen können, auch eiınmal sıch nach der Freigabe des Tötungs- dıe Rechtsordnung, und ‚.WarTr 1ın den
Ins unreıne sprechen. Und VOT al- verbots Leidende aus welchen Vorwürten Zeıidlers Ww1e€e In den Ge-
lem INa  —_ solle tehlende gesellschaftli- Gründen auch immer einer allzu genvorwürfen Höffners, sowohl W as

che Übereinstimmung ın strıttıgen deutlich ZU Ausdruck gebrachten die Rechtsordnung WwW1€e das Verhältnis
Fragen nıcht durch Zitieren VO Ver- Erwartung aUSSESELZT sehen, ihre TöÖ- Kırche (Relıgion) Staat überhaupt

betritfft Beı1 Zeıidler 1St auch in seınerfassungsbestimmungen un: Verfas- Lung ‚verlangen‘.” ber damıt sınd
sungsgerichtsurteılen „überkleıistern“ noch lange nıcht alle Probleme SC nachgereichten Erklärung nıcht ganz
Um Konsens mUsse In Demokratıien klärt Da „zwiıschen dem Sterben- klar geworden, ob meınt, eiıner
eben werden. lassen und dem aktıven Herbeiführen Vermengung relıg1öser Überzeugun-
Und der ehemalıge 7ZdK-Vorsitzende des Todes keinen fließenden ber- CN und rechtlicher Sachgesetzlıch-
und heutige Ministerpräsident VO SANS gibt” (Kardınal Höffner), äßt keıten abwehren mussen. der ob
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christlıchen Posıtiıonen nıcht zubil- nach relıg1ös neutralem Verhalten dem rab des Apostels Thomas, G0oa

lıgt, innerhalb des faktischen gesell- ine Spannung mıtgegeben ISt, die als Zentrum der portuglesischen Mis-
schaftlichen Pluralısmus Zustim- auch VO Christen ausgehalten WeTl- S10n selt dem 16. Jahrhundert. Die
MUNgs werbend, sıch auch 1ın Recht den mufß Abstecher nach Ranchı un nach Shil-
und Gesetz ZUr Geltung bringen long 1n der unruhıgen GrenzprovınzHans Maıer, der Präsıdent des ZdK,wollen. Und INnas auch zutretffen Assam galten Gegenden, In denen die
(Pluralısmus praktiziıeren, damıt hat sıcher recht, WEeNnN teststellt katholische Mıssıon selıt dem etzten(vgl. ZdK-Mitteiılungen, 14 86);, Inhaben alle Schwierigkeiten), dafß INanl- den etzten Jahren habe INa  — oft CI - Jahrhundert ine größere Zahl VO

cher Pluralismus interpretiert, als Ureinwohnern für die Kırche ZEWN-lebt, „WI1e tragende Grundwerte derob U  — die relıg10nsfreı Argumentie- Verfassung unversehens In Partikular- Nne  — konnte. Da Johannes Paul II.
renden eın Recht hätten, Polıitik un Kalkutta als die Wırkungsstätte VO  —ethık VO Gruppen verwandelt WeTr-Recht bestimmen. Umgekehrt un den  « Es Mas dahın gestellt se1n, Mutter Teresa nıcht auslassen würde,
sıch katholische Christen un gele- WAar erwarten SCWESCN. Der Auf-
gentlıch auch Bischöte schwer, dıe wieweılt die extemporıerten Ausfüh-

runNnscnh VO  — Zeıidler dafür eın Beıspıel takt der Reıse ıIn der Hauptstadt
VO  —$ allen respektierende Wertord- Delhı, auch das Treffen mıt den
NUuNg des 1mM Grundsatz weltanschau- d  N, aber sıcher ISt, dafß Katholiken indıschen Bischöften stattfand, gab Jogerade weıl 65 diese Getahr x1btıch neutralen Staates nıcht doch - ihrerseıits vermeıden mUussen, den Eın- hannes Paul I1 Gelegenheıt, mMit den
nıgstens indirekt mıt dem gleichzuset- Katholiken der nördlichen Provınzendruck erwecken, Generalnormen
ZCN, W3AasS Staat Gesellschaft, Recht verfechten, aber dabej partıkular zusammenzutreffen, die dort 1Ur iıne
nach christlichem Verständniıs sınd. verschwindende Minderheit a-bzw gruppenethisch argumentie-
Natürlıch spielt das christlıche Be- Cn Wenn darüber un über die kon- chen (ım Bıstum Delhıiı o1bt 000

Katholiken beı einer Bevölkerung VO  —kenntnis legıtımerweıse (beı uns) 1n stıtutıve pannung VO relıg1ıonsneuU-
Staat un Recht hıneıin un: ann traler, aber wertegebundener (Gesetz- z zehn Milliıonen).
der Staat insotern nıcht unbeachtet Dıie indische Kırche hatte be1 der Vor-gebung iıne NEUEC Diskussion 1ın Gang
lassen. ber 1St auch nıcht ber- kommt, hat sıch die Hefitigkeıt der bereitung un: Organısatıon des
sehen, dafß dem säkularen Staat mMIt Auseiınandersetzung möglıcherweise Papstbesuchs weder Kosten noch
der Forderung nach Wertgebunden- gelohnt. Mühe gescheut. Für die Gottesdienste
heit und der gleichzeitigen Forderung mıt Johannes Paul I1 wurden mäch-

tige Altarpodıen errichtet, deren KOo-
sten 1m Vorteld des Besuchs teilweıse
ZUuUr Kritiık Anlafß yaben. Nachdem
Delhıiı dem apst eiınen eher kühlen
Empfang bereıtet hatte (dıe Veran-
staltungen tanden dort auch tast 4aUS-Johannes Paul I1 ın Indien:
schliefßlich 1m geschlossenen RaumBesuch be] eıner Miınderheit des Indira-Gandhi-Stadions statt),
kamen dann den südındischen Sta-„Ich komme, den indıschen Ka- dıen, Johannes Paul 11 gleich

tholiken einen Pastoralbesuch abzu- tionen jeweıls HunderttausendeBegınn seınes Besuchs die Gedenk- den Papstgottesdiensten, darunter
Tatten un ich komme In Freund- sStatte tür Mahatma Gandhı autsuchte auch zahlreiche Hındus. Besonders 1ınschafrt mıt dem tietfen Verlangen, allen un In verschıiedenen Anspra- Kerala wurde Johannes Paul Il begel-Völkern und den verschiedenen Kul- chen Sätze 4US heiligen Schritten der

Indiens Ehrerbietung erwel- hınduistischen TIradıtion bzw moder- empfangen.
sen  “ Miıt diesem Satz faßte Johannes ner hinduistischer Weiıiser zıtlerte. Dort, auf kleinem TLerritorıum eın
Paul E be] der Ankunfrt In Delhı den Drittel der indischen Katholiken lebt,
Z/weck seiner zehntägigen Indienreise Zwischen Delhı und mußte der apst die gebührende
ZUSamMmMmMen, die gleichzeıitig selne Rücksicht auf dıe verschiedenen Rıten
dritte Asıenreise W ar Vor Indıen - Kerala nehmen: So besuchte Februar
CM apan un die Philıppinen und Dennoch WAar auch diese Papstreıse nacheinander die lateinısche Kathe-
dann bei der zweıten Reıse nach drale VO und dieprimär eın Pastoralbesuch be] der Verapoly
Asıen Südkorea und Thailand der Ortskirche, W as sıch schon In der 7u- syro-malabarıische Kathedrale VO  — Er-

nakulam; ıne Nacht In Kerala VCI-Reihe SCWESISCNH. uch In Japan, Korea sammenstellung der Reıisestationen
un Thaıland WAar der Papst schon manıtestierte. Das Schwergewicht lag brachte ıIn der Residenz des ate1ln1-
mıt Vertretern der nıchtchristlichen be] den hıstoriıschen un zahlenmä{fß:i- schen und ıne ın der des syro-mala-
Religionen Asıens zusammengetrof- SCH Zentren des indischen Kathol:izıs- barıschen Erzbischots. In 'Irıyandrum
fen; noch autf keiner Papstreıise hatten INU>Ss Kerala, dessen christliche Ge- traf mIıt den Katholiken des Syro-

meınden bıs In die Frühzeit des Chri- malankarischen Rıtus ihremsolche Begegnungen aber viel
Raum 1M Programm W1€e Jetzt In In- zurückreıchen, Madras miıt Erzbischof Mar Gregori0s INmM:


